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namentlich für bag nunmehr aufgeteilte ©runbftücf ber
einfügen großen |)eitßfchett ijprfliegenfcfjaft an ber Innern
Sllbigfiraße bie batbige Überbauung mit Mehrfamiliem
Käufern in größerer 3al)l in ïïusfi^t genommen. Stuf
ber ©eeftraße muß ber rege Surcbganggcerfehr für län=

gere 3elt gefperrt bleiben, ba bie Straßenbahngeleife er»

neuert roerben unb zugleich ber ©traßenzug felbft fiellen=
meife forrigiert wirb. Sie ©acfgaffe „3m ©äßlt" wirb
zurzeit buret) eine Unterführung unter ber ©eebahntinie
Zum Mpttjenquai Ipnaug oerlängert, um fo ben cor jmei
fahren gefcEjaffenen ©franbroeg nach ber ©tabt für ben
innern Seil non SBolXiêtjofen erft in richtiger. SGBeife pr
Slugwitfung gelangen p laffen. „3m ©äßli" finben
mir, mie im nahen jpaumefferquartier, noch mehrere jener
zwei- unb breihunbert 3ahre alten bobenftänbigen jpäufer»
tppen, mie fie p einer 3®lt bag burchmeg länblidhe Sorf
gebilbet haben, ba noch ehe fc|maler, rauher Karrenweg
bie |>auptoerfehrgftraße mar unb bie Serblnbung mit
ber ©tabt in ber fpauptfache auf bem ©ee cor fidj ging.
2lm ©eeufer ift nunmehr bie große Sücfe jmif^en ben

SluffüHpngen oon ©nge unb 2öoßigf)ofen nahezu au§=

gefüllt worben, woburch bie fpärtich geworbenen Beugen
beg alten fct»ilfigen Uferoerlaufeg bem ©ee weit entrüeft
firtb.

dtmeiterung 5er fantottoïen firanfcnanftalt in
©latus. Sie lanbrätliche Kommiffion hat ben einläßt
liehen Sericfü be§ 3tegierungsratc§ über bie ©rweiterungg»
bauten ber fantonalèn Kranfenanftalt in ^roei ©ipungen
burchberaten unb fich an Ort unb ©telle con jpetrn
Strdjiteft Srunig er über alle wefentlichen Seile ber
beabfichtigten Sauten auftlären laffen.

Sie Kommiffion mußte fidh bacon überzeugen, baß
e§ fich am eine weitläufige unb fehteierige Sauangelegen»
heit hanbelt, bie außerorbentlich forgfältia ftubiert unb
corbereitet worben ift; fie hat in ißrojeit V mit einem
Kofienooranfchlage con 2,3 Millionen granfen eine

Söfung gefunben, ber auch bie lanbrätliche Kommiffion
etnftimmig gemäff bem eintrage beg Segierunggrateg bei-

pflichtet.

©taöttfdje Sanbfaufe in Dlten. (9lu§ ben Ser=
hanblungen beg ©emeinberateg.) Sie Saufommiffion
fchlägt cor, zur Slrronbierung be§ SifangarealB con ber
Milcfjgenoffenfchaft einen Sanbfomplej im fealte non
4209 zam ©efamtpreig con gr. 44,539.70 zu er»

werben. Ser ©emeinbe wirb baburch bie Moglidjfett
gegeben, fpäter auf biefem Streal ein zweite! ©dpi»
haus zu erftellen. ©leichzeitig ift non ben non Soß»
fcljen ©ifenwerfen eine ißarzefle oon 96 zum greife
non 3116 gr. zu erwerben, ebenfo eine ißarzeße con
fpetrn 9lßlt zum greife con 2130 gr. — Sie Käufe
werben o|ne Sisfuffiort genehmigt.

©ßufrebite Öet ©emeinbe ^rütteln (Safeßanb).
Sie con fperrn .Slrdjiteft Meper, hier, auggearbeiteten
Saupläne für bag geuetwehtmagazin mit Steiger»
turnt unb ©emeinbemagazin würben nach Eintrag
ber Sehörben genehmigt unb ber für ben ffteubau, infl.
llmgebunggarbeiten, wie ©infriebigung ufw., notwenbige
S a ufr eb it non gr, 66,000 bewilligt. Sag ©ebäube
fommt auf ben alten ©ottesaefer zu ftehen, ein Slreal,
bag fich infolge feiner zentralen Sage außerorbentlich für
bie nun fofort zur Sluiführung gelangenbe Inlage eignet,
Surdj 3ufauf oon etwag Sanb würbe bag Sietrain noch
arronbiert unb cor allem auch bie Möglichfeit einer
Zweiten ßufahrt gefdjaffen, wag in Anbetracht beg gweefe!
ber ©ebäulichfeiten con großem Sorteil ift. Sie gefamte
Anlage ift in einfachem, hübfehen Sauft il gehalten unb
paßt fich ber Umgebung trefflich an. Sotgefehen ift
auef) ein großer Sorplaß, fowie |wfraum unb Srunnen
unb je ein gufalp^weg con ber Dberemaüftraße unb

ber ©thloßftraße her. 3um beffern SBetterfhuh fallen
bie 3ugang§tore ein breitet Sorbach erhalten.

Sie ©rfteltung ber neuen SBaffcrcerforguttg in
Sieberbotf (SafeDanb) würbe non ber ©emeinbeoer»

fammlung einflimmig befchloffen. 9Rach bem tehmfehen
Soranfdhiag wirb ba§ neue SBafferwerf auf 86,500 gr.
Zu ftehen fommen. Mit bem Sau ber neuen Seitung
foH fofort begonnen merben unb fteljt bie Sauleitung
in ben |)änben oon |)errn 3ngenieur öäu<f)Xi in Safel.

KirihenrenoootlüM in Siôlngen (@t. ©aßen). Sie
Kirchgemeinbe hat bie Senocation ber Kirche befchloffen.

Sauli^e ©Erneuerungen öec Sasjicnftciß (®rgn=
bünben). Sie nationalrätliche ginanzfommiffion hat bie

llnterfunft§rüume auf ber Suzienftetg in Stugew
fchein genommen. Sent Sernehmen nach hat bie Korn«

miffion befchloffen, bem Sate zu beantragen, bie nötigen
Krebite für nerfchiebene bauliche ©rweiterungen zu be»

wißigen. @§ foßen zmeefmäßige Unterfunftsräume für
winbeften§ zmei Kompagnien befc£)affen werben. Sie
Suztenfieig, bie ibeale ©d^ie^geXeaeti^eiten bietet, ift tn

ben legten 3ahïeu regelmäßig mit Sruppen belegt worben.
3«boch erwiefen fich llnterfunftgräume at§ zu mangeb
haft. Sie geplanten baulichen ©rweiterungen unb Ser*

befferungen werben biefem übelfianb abhelfen.

SurnhßUeößn in Söetttngen (Slargau). Sie ®ë=

meinbeoerfammlung befhloß, bag ©tubium eineg Sttrw
haßebaueg wieber aufzunehmen unb zu biefem 3meße
eine 7gliebrige Kommiffion zu befteßen. Son ber 93er=

fammlung mürben gewählt bie ^ercen ©roßrat £ettt=

wpler, 3ugenieur Sr. Siebolb unb grit) Sobg, Se^nifer.

%(fci«gni SdufuerifAn Straßen»

liafiitiiucr.
XII. ^a«I?tbcttfawmÏMîîg in

24. «ttb 25. îôîcti 1924.
VII. Ser Unterhalt Her niöffergeöunöenen Schottet»

ftraße, »ach öent glict» wnö Setfenfpftem.
Stac^ einem Sßottrag non £>etrn fiantonêingenieur geHmati«,

Sujetn.
Sie ©chotterfiraße ift nicht mehr wirtfc|aftlich für

ben hautigen Surchganggoerfeljr, fonbern nur noch P
bie Sebenftraßen. 2Benn tropbem biefeg ©pfiem noh
heute tn folcfjem Maße angewenbet wirb, fo hängt ba§

Zufammen mit ber glnanzlage ber Kantone unb ©e»

meinben, au§ bem heraug fte genötigt finb, biefeg ©pfiem
beizubehalten, ©taat unb ©emeinben geben 3ahï P
3ahr leichter große ©ummen aug, alg baß fie fich 5«

einmaligen großen Sluggaben entfchließen fönnten, '.um

einen richtigen Selag zu Ichaffen, tropbem eine einmalige

Subgetbelaftung tatfächlich eine ©tfparnig wäre., ©oll
eine Sefferung erreicht werben, fo fann man ba§ nur

burd) entfpredjenbe Slugfage, bie au§ ben bu«h bte hat'
ten Seläge erzielten ©tfparniffe an Unterhaltunggfoften,
fowie burch bie Slutofteuer amortiftert werben fann. @3

ift nip gefagt, baß man bie Straßen walzen muß : fp
bie Surchganggfiraßen fann man auch Dberflächenteerung
unb KieinpfTafter anwenben.

gür aße anbern Straßen bleibt eg beim bisherigen

©pftem ber ©chotterfiraße. Sei bem heutigen lutooer»
Eehr ift eg faft nicht mef)t möglich, eine folcfje ©trajje
gut zu unterhalten. SBährenb früher, beim gewöhnliche"

guhrwerfnerfehr, biefe ©iraßenbeefe ftanbhielt, ift pe

feute bem Stutooerfehr nicht mehr gewadhfen.
©ine icefentliche Sorausfepung beg ©traßenunter»

halteg nach bem gewöhnlichen glicf= unb Secfenfpftem

liegt barin, baß man rächt mehr nach bem ItforbfpfietU'
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namentlich für das nunmehr aufgeteilte Grundstück der
einstigen großen Heußschen Parkliegenschaft an der innern
Albisstraße die baldige Überbauung mit Mehrfamilien-
Häusern in größerer Zahl in Aussicht genommen. Auf
der Seestraße muß der rege Durchgangsverkehr für län-
gere Zeit gesperrt bleiben, da die Straßenbahngeleise er-
neuert werden und zugleich der Straßenzug selbst stellen-
weise korrigiert wird. Die Sackgasse „Im Gäßli" wird
zurzeit durch eine Unterführung unter der Seebahnlinie
zum Mythenquai hinaus verlängert, um so den vor zwei
Jahren geschaffenen Strandweg nach der Stadt für den
innern Teil von Wollishofen erst in richtiger. Weise zur
Auswirkung gelangen zu lassen. „Im Gäßli" finden
wir, wie im nahen Haumesserquartier, noch mehrere jener
zwei- und dreihundert Jahre alten bodenständigen Häuser-
typen, wie sie zu einer Zeit das durchweg ländliche Dorf
gebildet haben, da noch ein schmaler, rauher Karrenweg
die Hauptverkehrsstraße war und die Verbindung mit
der Stadt in der Hauptsache auf dem See vor sich ging.
Am Seeufer ist nunmehr die große Lücke zwischen den

Auffüllzungen von Enge und Wollishofen nahezu aus-
gefüllt worden, wodurch die spärlich gewordenen Zeugen
des alten schilfigen Uferverlaufes dem See weit entrückt
sind.

Erweiterung der kantonalen Krankenanstalt in
Glarus. Die landrätliche Kommission hat den einläß-
lichen Bericht des Regierungsrates über die Erweiterungs-
bauten der kantonalen Krankenanstalt in zwei Sitzungen
durchberaten und sich an Orl und Stelle von Herrn
Architekt Truniger über alle wesentlichen Teile der
beabsichtigten Bauten aufklären lassen.

Die Kommission mußte sich davon überzeugen, daß
es sich um eine weitläufige und schwierige Bauangelegen-
heit handelt, die außerordentlich sorgfältig studiert und
vorbereitet worden ist; sie hat in Projekt V mit einem
Kostenvoranschlage von 2,3 Millionen Franken eine

Lösung gefunden, der auch die landrätliche Kommission
einstimmig gemäß dem Antrage des Regierungsrates bei-
pflichtet.

Städtische Landkause in Ölten. (Aus den Ver-
Handlungen des Gemeinderates.) Die Baukommiffion
schlägt vor, zur Arrondierung des Bifangareals von der
Milchgenoffenschaft einen Landkomplex im Halte von
4209 m2 zum Gesamtpreis von Fr. 44,539.70 zu er-
werben. Der Gemeinde wird dadurch die Möglichkeit
gegeben, später auf diesem Areal ein zweites Schul-
Haus zu erstellen. Gleichzeitig ist von den von Roll-
schen Eisenwerken eine Parzelle von 96 nst zum Preise
von 3116 Fr. zu erwerben, ebenso eine Parzelle von
Herrn Atzli zum Preise von 2130 Fr. — Die Käufe
werden ohne Diskussion genehmigt.

Baukredits der Gemeinde Prattel« (Baselland).
Die von Herrn.Architekt Meyer, hier, ausgearbeiteten
Baupläne für das Feuerwehrmagazin mit Steiger-
türm und Gemeindemagazin wurden nach Antrag
der Behörden genehmigt und der für den Neubau, inkl.
Umgebungsarbeiten, wie Einfriedigung usw., notwendige
Baukredit von Fr. 66,000 bewilligt. Das Gebäude
kommt auf den alten Gottesacker zu stehen, ein Areal,
das sich infolge seiner zentralen Lage außerordentlich für
die nun sofort zur Ausführung gelangende Anlage eignet.
Durch Zulauf von etwas Land wurde das Terrain noch
arrondiert und vor allem auch die Möglichkeit einer
zweiten Zufahrt geschaffen, was in Anbetracht des Zweckes
der Gebäulichkeiten von großem Vorteil ist. Die gesamte
Anlage ist in einfachem, hübschen Baustil gehalten und
paßt sich der Umgebung trefflich an. Vorgesehen ist
auch ein großer Vorplatz, sowie Hosraum und Brunnen
und je ein Zufahrtsweg von der Oberemattstraße und

der Schloßstraße her. Zum bessern Wetterschutz sollen
die Zugangstore ein breites Vordach erhalten.

Die Erstellung der neuen Wasserversorgung i»
Nisderdors (Baselland) wurde von der Gemeindever-
sammlung einstimmig beschlossen. Nach dem technischen

Voranschlag wird das neue Wasserwerk auf 86,500 Fr.
zu stehen kommen. Mit dem Bau der neuen Leitung
soll sofort begonnen werden und steht die Bauleitung
in den Händen von Herrn Ingenieur Läuchli in Basel.

Kirchenrenovatwn in Libingen (St. Gallen). Die
Kirchgemeinde hat die Renovation der Kirche beschlossen.

Bauliche Erweiterungen der Luziensteig (Grau-
bänden). Die nationalrätliche Finanzkommission hat die

Unterkunftsräume auf der Luziensteig in Augen-
schein genommen. Dem Vernehmen nach hat die Kom-
mission beschlossen, dem Rate zu beantragen, die nötigen
Kredite für verschiedene bauliche Erweiterungen zu be-

willigen. Es sollen zweckmäßige Unterkunftsräume für
mindestens zwei Kompagnien beschaffen werden. Die
Luziensteig, die ideale Schießgelegenheiten bietet, ist in
den letzten Jahren regelmäßig mit Truppen belegt worden.
Jedoch erwiesen sich die Unterkunftsräume als zu mangel-
haft. Die geplanten baulichen Erweiterungen und Ver-

befferungen werden diesem llbelstand abhelfen.

Tumhallebau in Wettingen (Aargau). Die Gè-

meindeversammlung beschloß, das Studium eines Turn-
Hallebaues wieder aufzunehmen und zu diesem Zwecke
eine Vgliedrige Kommission zu bestellen. Von der Ver-

sammlung wurden gewählt die Herren Großrat Lent-

wyler, Ingenieur Dr. Diebold und Fritz Nobs, Techniker.

BmmigW Schmizmscher Strike«- "

MMchWmer.
XII. Hauptversammlung in Schwyz

24. und 23. Mai 1S24.
VII. Der Unterhalt der wassergebundenen Schotter-

flraße, «ach dem Flick- und Deckensystem.
Nach einem Vortrag von Herrn Kantonsingenieur Fellmann,

Luzern.
Die Schotterstraße ist nicht mehr wirtschaftlich für

den heutigen Durchgangsverkehr, sondern nur noch für
die Nebenstraßen. Wenn trotzdem dieses System noch

heute in solchem Maße angewendet wird, so hängt das

zusammen mit der Finanzlage der Kantone und Ge-

meinden, aus dem heraus sie genötigt sind, dieses System
beizubehalten. Staat und Gemeinden geben Jahr für

Jahr leichter große Summen aus, als daß sie sich zu

einmaligen großen Ausgaben entschließen könnten, '.um

einen richtigen Belag zu schaffen, trotzdem eine einmalige

Budgetbelastung tatsächlich eine Ersparnis wäre. Soll
eine Besserung erreicht werden, so kann man das nur

durch entsprechende Auslage, die aus den durch die har-

ten Beläge erzielten Ersparnisse an Unterhaltungskosten,
sowie durch die Autosteuer amortisiert werden kann. Es

ist nicht gesagt, daß man die Straßen walzen muß: Für
die Durchgangsstraßen kann man auch Oberflächenteerung
und Kleinpflaster anwenden.

Für alle andern Straßen bleibt es beim bisherigen

System der Schotterstraße. Bei dem heutigen Autover-
kehr ist es fast nicht mehr möglich, eine solche Straße

gut zu unterhalten. Während früher, beim gewöhnlichen

Fuhrwerkverkehr, diese Straßendecke standhielt, ist sie

heute dem Autoverkehr nicht mehr gewachsen.
Eine wesentliche Voraussetzung des Straßenunter-

Haltes nach dem gewöhnlichen Flick- und Deckensystem

liegt darin, daß man nicht mehr nach dem Akkordsystem,
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fonbern tn eigener IHegie arbeitet. ©er Söegmacger mu§
ffetS auf- ber Strafe fein, ben Sefcgäbigungen wegren,
fonft getjt bie ©trage faput. Seim SRegiefpfiem mug bie

StrbeitSzeit oolt eingehalten werben. $ur beffern Kontrolle
4ft im ßanton Sutern ber Dberwegmacger mit einem

gagrraö auSgeftattet, bamit ber ganze $reiS an einem

Sag beftcgtigt roerben ïann. ®ie ©tragenmeifter müffen
bauernb befcgäftigt werben, auSgilfSweife $. 93. in einer
^teSgrube. ^ebenfalls foöten fie nicgt, wie eS nocg oieler»
Otts üblicg, einen anbern SIMorb übernehmen, j. S. |)olz=
fcglag. Soc 13 fahren hatten mir im Danton Sutern
nocg bas Slfforbfpftem, fegt finb wir mit einer einzigen
SuSnagme jum Slegiefpftem übergegangen. ©rogbem wir
nur baS glidfpfiem anwenben tonnen, finb alle ©tragen
in jiemtich gutem $uganbe. rßetirtic£)e Steinigung, ge»

nügenbe SBaljung, richtige Söafferableitnng finb bie £aupt*
facge. ®ie Steinigung bringt im gtügfagr unb ©ommer
otel Strbeit. ®ie @rb= unb Äotgaufen fotlen nur auf
einer Seite angelegt unb mögltcgft halb abgeführt wer»
ben. Slucg bei laubwirtfcgaftlicgen Slrbeiten foil man bie

©trage rafcg reinigen. Obwohl man bie Sanbmitte bap
bringen tönnte, bie ©trage fetbg ju reinigen, wirb eS

am beften fein, wenn ber ©tragenmarter biefe Strbeit
Dornimmt.

gür bie richtige SBölbung wenben wir 5 % feitlicfje
Steigung an. 2tuf etne 6 m breite ©trage trifft e§ 15 cm
fßfetlgöge über ber $agrbagnmitte. SBenn bie ©trage
ftatt fonoej fontao gewölbt ift, mug man bie Sanîette
abnehmen. ®aS mugten wir oor 13 Dahsen burcgfügren.
$egt wirb burcg oermehrte Seliefung eher bie ©tragen»
mitte p hoch, alfo wirb man bie Sanierte erhöhen unb
Zwar burcg Sr-ecgfcgotter, bamit weniger Untraut mäehft.
Sie befte Slrt, bie Sanierte p heben, geflieht burcg
SInwenbung ber Söatje. ©latte Sanierte finb angenehm
für bie ffuggänger unb für bie Stabfagrer.

©enügenbe ©ntwäfferung ber gagrbagn unb gute
Dbetflächenentwäfferung finb nötig, Sor bem Slutooer»
tegr hatten wir nur bie gewöhnlichen ©tragengraben;
fegt bauen wir in ben Junten Seton» ober fßgager»
fcgalen. ®aS fottte bie Stege! fein. ®aS Slbwaffer oon
Käufern ig nicht in ber ©tragenfcgale p bulben..

SSei ber Sefiefung fragt eS ficg: wie, wann unb mit
welchem SJlaterial foU man betiefen, welc|e Horngröge
beim burcggegenben, welcge beim geringeren Sertegr.
©obalb bie SBölbung ber ©trage nicgt mehr genügt
ober wenn bie gagrbagn p oiete Söcger hat, fann man
mit ^liefen nicht megr auSiommen. 2ßo nur ©eleife
oorganben finb, ift feine bureggegenbe Setiefung nötig,
fonbern nur aufhatten unb eintiefen.

©te bureggegenbe S3 ef ie f ung foU nur auf län»
gere ©trecten aufgebracht werben, weil fonft ein feglecgteS

Sängenprofü entftegt. ©ie ©eleife müffen gets eingejogen,
bie ganze gagrbagn mug gets gegegt unb gepflegt wer»
ben. 2lm Slnfang unb ©übe einer befieften ©trecte ift
ffugweglieS aufzubringen. ©eiflieg ift ebenfalls gugroeg»
tie§ p oerwenben, alfo niegt bie ganje gagrbagn mit
grobem MeS p Überziegen. ®aS MeS mug oon gleicher
@ute unb oon gleicht Äorngröge fein, fonft befommt
bte gagrbagn rafcg wieber Oörfjer. ©tog ber Slbneiguna,
bie bie Slutomobiliften bem gebrochenen ©egotter ent»

gegenbringen, foHte nur gebrochenes SJtaterial oerwenbet
werben.

SBann fott burdggegenb getieft werben? $m gïûgjagr
ober £>erbg, jebenfatlS nicgt bei troctener SBitterung.
Stuf göger gelegenen ©tragen ig eger bie fferbgbetiefung
anpwenben ; ber ©egotter ig bann im grügjagr fegon
bort, fong mug man ihn ieilweife abgehen. Qu tiefer»
gelegenen ©ebieten ig bie grügiagrSbeliefung p empfehlen.
S3i§ oor oier jagten oerwenbeten wir ßteS oon 4 bis
10 cm ©ürcgmeffet. Seim heutigen Setlegr ift $ie§ oon

über 3 bis 3'/2 cm ©röge p raug unb p grob; für
bie ©tnfaffung mit gugweglteS finb Äorngrögen oon 1
bis 172 cm baS riegtige. SBenn SlunblieS nicgt umgan»
gen werben tann, mug aueg biefeS gteiege Sorngröge
aufweifen.

Seim gliden oon Sßogngragen gat man ben
begen ©rfolg mit KieS oon 1 bis IV2 cm im fperbft
unb oon 2 bis 272 cm Äorngröge im ffrügjagr. Slucg
bei grogen Södjern mug man biefen ©dgotter wägten.
Sitan follte aber gets bei Siegenwetter auSgiden, weil
bann bie tiefen ©teilen leicgt p ertennen finb. Sluf»
pidetn unb nacggerigeS ©inbringen oon ©egotter, ob oon
f)anb ober mittelg einer SJiafcgine, ig p umgänblicg
unb p teuer.

SluSfliden einer SBaljbede. ©a faun teiue
Siebe megr baoon fein 00m ©ntfernen beS ÄiefeS. SDiit

©rfolg gaben wir ©eerfegotter oerwenbet. Slucg biefe
Slrbeit, wie anbere ©tragenarbeit, erforbert groge @r=

fagrung. ©rfolg unb SJligerfofg hängen ni^t plegt ab
00m SBegmacger» unb 00m SlufficgtSperfonal.

* *
*

SluS ber anfdgliegenben ©is tuff ion ig folgenbeS p
erwägnen: fserr ÄantonSingenieur ©cgläpfer, f)eriSau:

®ie ©tragen, bte mit gartem ober geteertem Selag
oerfegen finb, foQten nicgi oernaegläffigt werben, pterin
ig ber Danton Sujexn gerabep oorbilblicg. Sßir gaben
nocg jwei Serggragen mit gemögnlicger ©dgotterbede,
pifegen Slppenjelt unb ©t. ©aßen, mit 8 bis 12 %
Steigung, biefelben würben mit SBetcgfcgotter etngewaljt
unb etwaS abgebedt mit Splitter oon fjartfegotter. ©ann
gat man rafeg eine glatte ©trage, bie wenig Untergatt
bringt.

|>err ®ir. Seer, Sern:
®ie ©ebirgSftragen finb beim Stutooerfegr leiegter

p untergalten als beim SBagenoetfegr. ©tn Seifpiet
liegt in ber ßufagrtgrage pm fföäggital mit bem fegt
grogen Slutooerlegr. ©tefe ©trage würbe in ben fjagren
1920/21 eingewalzt, über biefe ©trage gegen groge
©ranSporte, täglicg 300 bis 450 ©onnen, meig mit günf«
tonnewStutoS, oielfa^ mit Slngängern. ©rog bem Regien
eines ©tetnbetteS unb naffem Untergrunb — e§ würbe
grögereS ©eröH auS Äallfcgotter aufgewalzt — gat fteg
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sondern in eigener Regie arbeitet. Der Wegmacher muß
stets auf- der Straße sein, den Beschädigungen wehren,
sonst geht die Straße kaput. Beim Regiesystem muß die

Arbeitszeit voll eingehalten werden. Zur bessern Kontrolle
ist im Kanton Luzern der Oberwegmacher mit einem

Fahrrad ausgestattet, damit der ganze Kreis an einem

Tag besichtigt werden kann. Die Straßenmeister müssen
dauernd beschäftigt werden, aushilfsweise z. B. in einer
Kiesgrube. Jedenfalls sollten sie nicht, wie es noch vieler-
orts üblich, einen andern Akkord übernehmen, z. B. Holz-
schlag. Vor 13 Jahren hatten wir im Kanton Luzern
noch das Akkordsystem, jetzt sind wir mit einer einzigen
Ausnahme zum Regiesystem übergegangen. Trotzdem wir
nur das Flicksystem anwenden können, sind alle Straßen
in ziemlich gutem Zustande. Peinliche Reinigung, ge-
nügende Walzung, richtige Wasserableitung sind die Haupt-
fache. Die Reinigung bringt im Frühjahr und Sommer
viel Arbeit. Die Erd- und Kothaufen sollen nur auf
einer Seite angelegt und möglichst bald abgeführt wer-
den. Auch bei landwirtschaftlichen Arbeiten soll man die

Straße rasch reinigen. Obwohl man die Landwirte dazu
bringen könnte, die Straße selbst zu reinigen, wird es

am besten sein, wenn der Straßenwärter diese Arbeit
vornimmt.

Für die richtige Wölbung wenden wir 5 °/° seitliche
Neigung an. Auf eine 6 m breite Straße trifft es 15 am
Pfeilhöhe über der Fahrbahnmitte. Wenn die Straße
statt konvex konkav gewölbt ist, muß man die Bankette
abnehmen. Das mußten wir vor 13 Jahren durchführen.
Jetzt wird durch vermehrte Bekiesung eher die Straßen-
mitte zu hoch, also wird man die Bankette erhöhen und
zwar durch Br-echschotter, damit weniger Unkraut wächst.
Die beste Art, die Bankette zu heben, geschieht durch
Anwendung der Walze. Glatte Bankette sind angenehm
für die Fußgänger und für die Radfahrer.

Genügende Entwässerung der Fahrbahn und gute
Oberflächenentwässerung sind nötig. Vor dem Autover-
kehr hatten wir nur die gewöhnlichen Straßengraben;
jetzt bauen wir in den Kurven Beton- oder Pflaster-
schalen. Das sollte die Regel sein. Das Abwasser von
Häusern ist nicht in der Straßenschale zu dulden..

Bei der Bekiesung frägt es sich: wie, wann und mit
welchem Material soll man bekiesen, welche Korngröße
beim durchgehenden, welche beim geringeren Verkehr.
Sobald die Wölbung der Straße nicht mehr genügt
oder wenn die Fahrbahn zu viele Löcher hat, kann man
mit Flicken nicht mehr auskommen. Wo nur Geleise
vorhanden sind, ist keine durchgehende Bekiesung nötig,
sondern nur aufhacken und einliefen.

Die durchgehende Bekiesung soll nur auf län-
gere Strecken aufgebracht werden, weil sonst ein schlechtes

Längenprofil entsteht. Die Geleise müssen stets eingezogen,
die ganze Fahrbahn muß stets gehegt und gepflegt wer-
den. Am Anfang und Ende einer bekiesten Strecke ist
Fußwegktes auszubringen. Seitlich ist ebenfalls Fußweg-
kies zu verwenden, also nicht die ganze Fahrbahn mit
grobem Kies zu überziehen. Das Kies muß von gleicher
Güte und von gleicher Korngröße sein, sonst bekommt
die Fahrbahn rasch wieder Löcher. Trotz der Abneigung,
die die Automobilisten dem gebrochenen Schotter ent-
gegenbringen, sollte nur gebrochenes Material verwendet
werden.

Wann soll durchgehend gekiest werden? Im Frühjahr
oder Herbst, jedenfalls nicht bei trockener Witterung.
Auf höher gelegenen Straßen ist eher die Herbftoekiesung
anzuwenden; der Schotter ist dann im Frühjahr schon
dort, sonst muß man ihn teilweise abziehen. In tiefer-
gelegenen Gebieten ist die Frühjahrsbekiesung zu empfehlen.
Bis vor vier Jahren verwendeten wir Kies von 4 bis
111 em Durchmesser. Beim heutigen Verkehr ist Kies von

über 3 bis 3'/s ein Größe zu rauh und zu grob; für
die Einfassung mit Fußwegkies sind Korngrößen von 1
bis 1^/s ein das richtige. Wenn Rundkies nicht umgan-
gen werden kann, muß auch dieses gleiche Korngröße
aufweisen.

Beim Flicken von Wohnstraßen hat man den
besten Erfolg mit Kies von 1 bis Ist- em im Herbst
und von 2 bis 2^/s om Korngröße im Frühjahr. Auch
bei großen Löchern muß man diesen Schotter wählen.
Man sollte aber stets bei Regenwetter ausflicken, weil
dann die tiefen Stellen leicht zu erkennen sind. Auf-
pickeln und nachheriges Einbringen von Schotter, ob von
Hand oder mittelst einer Maschine, ist zu umständlich
und zu teuer.

Ausflicken einer Walzdecke. Da kann keine
Rede mehr davon sein vom Entfernen des Kieses. Mit
Erfolg haben wir Teerschotter verwendet. Auch diese

Arbeit, wie andere Straßenarbeit, erfordert große Er-
fahrung. Erfolg und Mißerfolg hängen nicht zuletzt ab
vom Wegmacher- und vom Aufsichtspersonal.

-t- 5

Aus der anschließenden Diskussion ist folgendes zu
erwähnen: Herr Kantonsingenieur Schlüpfer, Herisau:

Die Straßen, die mit hartem oder geteertem Belag
versehen sind, sollten nicht vernachlässigt werden. Hierin
ist der Kanton Luzern geradezu vorbildlich. Wir haben
noch zwei Bergstraßen mit gewöhnlicher Schotterdecke,
zwischen Appenzell und St. Gallen, mit 8 bis 12 °/<>

Steigung, dieselben wurden mit Weichschotter eingewalzt
und etwas abgedeckt mit Splitter von Hartschotter. Dann
hat man rasch eine glatte Straße, die wenig Unterhalt
bringt.

Herr Dir. H. Beer, Bern:
Die Gebirgsstraßen sind beim Autoverkehr leichter

zu unterhalten als beim Wagenverkehr. Ein Beispiel
liegt in der Zufahrtstraße zum Wäggital mit dem sehr

großen Autoverkehr. Diese Straße wurde in den Jahren
1920/21 eingewalzt, über duse Straße gehen große
Transporte, täglich 300 bis 450 Tonnen, meist mit Fünf-
tonnen-Autos, vielfach mit Anhängern. Trotz dem Fehlen
eines Steinbettes und nassem Untergrund — es wurde
größeres Geröll aus Kalkschotter aufgewalzt — hat sich

àG°»IKR.
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bie ©traße iabeltol gehalten. Sttlerbingl wirb bem Unter»
halt ftänbig große Slufmerffamfeit geffenft, febel Sof
mit ©ptiit aulgeftidt. Fu ber ebenen ©trede ift bie 216=

nüßung größer, natürlich auf bie ©effwtnbigfeit ber
Stutol eine oermehrte.

®al ©egenftüd zur SBäggitatfiraße bitbet bie Fufahrt»
ftraße pm Steinbruch in Süpnaf. Sie wirb aulff ließ»
lieh mit ißferbefuhrwerfen befahren, ©ie weißt ©teigun=
gen non 6 bil 10 % auf ; el langt alfo nift ganz für
bie Snroenbung bel Stabffuhel, erforbert aber große
Sremfung, ©iefe ©traße ift faft nicht ju unterhatten;
fie h«t Sof an Sof, ©Belle an ©Belle. ©Balfrffeintif
werben mir fie einwalzen unb bie Überfuhr mit ©amionl
ftatt mit ißferbefuhtroerfen beforgen.

VIIL ®cr ©iuftuß 1er Straße auf bal SufotnoBil.
Stach einem Vortrag oon fjertn (jrg. geht bei ber ffroeizer.

OBerpoftbiteÜion.

©er Sßerfeljr mit Kraftfahrzeugen fpielt heute eine

gemattige Stolle im täglichen Seben : bie Fufuljr oon
SUfftoffen, non Sebenlmittetn, ber Fertigwaren geflieht
mittelft biefer Fahrzeuge. Som atigemein wirtffafttifen
©tanbpunfte aul ergeht bie Forberung, altel p tun,
um bie gefamten ©ranlportfoften unferer ©Birtffaft p
ermäßigen, ©ifenbahn, Schiffahrt unb Kraftfahrzeuge
nermittetn heute ben Serfetjr.

©ie Stutoinbuftrie ift in ben ^Bereinigten ©taaten bie

mächtigfie, größer all bie ©tat©» ober ißetrotinbuftrie.
Fahrjeug unb Fahrbahn gehören zufammen, wie bie

Schiene zur ©ifenbahn, wie bal ©Baffer zum Schiff.
©ie gegenfeitigen ©inwirfungen mirten fief) aus in

fotgenben Stiftungen : Sttebrige Kofien, Fafu= unb 25er=

fetjrlfif erheit, F«hrbeffteunigung,
©er ©inftuß ber Straße auf bie Setriebl»

oft en. Sorteifaft ift eine harte, nift z« glatte Dber»

fläf e. ©iefe beeinflußt ben Serizmoerbrauf, ben Steifen»
oerbrauf, bie Sebenlbauer ber Fahrzeuge unb bie fpöt)e
ber Stuffaffunglfoften. ©enügenb ftarfer Unterbau, gute
Kuroen unb raffer ©Bafferabftuß finb nötig für ben
Stutooerfehr. ©er Senzinoetbrauf wirb ein SRinimum
erreifen bei einer fotfen Straße, ©ine fflefte Straße
bewirft großen Senzinoetbrauf, weit bal Fahrzeug mehr
©Biberfianb überminben unb fteinere ©effminbigfeiten
einhatten muß ; ein gebroffelter SRotor hat einen ff tef=
teren ©Bitfunglgrab. Stafteitig finb auf zu häufige
©efättlweffei, »tele unb unüberfifttif e Kuroen. Stehmeu
wir Steigungen im ©ßef fei 4 %, 8 % unb 4 °/o : ©ie
Steigung oon 4 % wirb nof mit ber großen Über»

feßung gefahren, wenn mit Sfwung eingefahren werben
fann. Staf ber Steigung oon 8 % ift bal nift mehr
mögtif, weit ber Sfwung fehlt, ©al gteif e gilt für
bie Kuroen.

Stötig ift raffe unb grünbtife Sfneereinigung. ©ie
Setfuf e ber Dberpofibireftion, wie fie im Qahrelberift
niebergetegt finb, ergeben für bie ffteftere Straße einen
SRehroerbrauf oon 25 %, wal 1,3 ©onnen Benzin
aulmafte.

Stetjmen wir an, el werben in ber Sfweiz oon
febem ©Sagen jährtif 10,000 km gefahren, mit einem
Serbrauf oon 15 ] pro Kilometer, fo ergibt fif für
40,000 Kraftfahrzeuge ein Fahreloerbrauf oon 600
SRittionen Siter Benzin, ©ie 200 ißoftfraftwagen be=

nötigen jährtif 900,000 Siter Benzin unb balfetbe muß
oom Stultanb bezogen werben, ©Bären alle Straßen burf »

getjenbl ffteft beff äffen, fo würbe fif bei 25 % SRetjr»
oerbrauf bie Fahrelbezuglmenge um 15 SRitlionen Siter
höher ftetten.

©inftuß ber ffteften Straße auf bie Se»
reifung. ©ie im Faßrelberift erwähnten Serfufe er»

gaben einen SRehraufwanb oon 83 %, b. tp 6 Stoppen

pro Kilometer gegenüber 3,5 Stappen. ©ie Steifen roet=
ben fetjr hergenommen oon ffteften Straßen. Soll»
reifen werben gerriffert, Suftreifen werben Surf fpfe
Steine burflöfert; üierbiel fönnen nafteilige Folgen
eintreten burf Steinff tag. ©effwlnbigfeitlroeffei buret)

Stnberung ber Steigungen, fowte Kuroen ergeben 3Re|r=
obnüßung ber Steifen, bie fif fortwäßrenb wieberhoten.
©ie 2lulgaben für bie Bereifung geßen tnl Stullanb.

Koften für ©Bagennnterhalt unb Stepara»
turen. Seim 33ergteif ber guten unb ffteften Straße
ift zu beaften : Unterhalt bei SRef anilmul, reinigen,
fontrottieren, ©rfaß beff äbigter Stüde, ©rft naf einigen

fahren, naf einer £)auptreparatur, fönnen Sf lüffe ge=

Zogen werben. Staf ben im Fahrelberift mitgeteilten
Rahlen muß mtm bei guten Straßen mit 16,2, bei

ffteften mit 20,5 Stp. pro Kilometer refnen. SReßt
ober weniger werben alle Organe bei ©Bagenl in SRit»

teibenffaft gezogen.
®a! finb einige ©ßef felwirfungen jwiffen Stuto unb

Straße. Seibe muffen bie ootflwirtffafttif günftigfte
Söfung fufen; fie muffen einanber entgegenfommen. ©ie
2tuto=Fubuftrie muß ff on aul Konfurrenzgrünben jebe

Serbefferung zu erreifen fufen ; auf bie Çitfliubufirien
oetbeffern iijre Fubrifate beftänöig. Stur öal befte unb

preilwertefte Fuörifat fann fif holten, ©teifen ©fritt
haften foil man mit ©traßenoerbefferungen, Straßen»
forreftionen unb ©traßennnterhatt. ©rft bann hat man

ootflwirtffafttif bie befte Söfung.
©inftuß bei ©traßenzu ft anbei auf bie

Sebenlbauer ber 2tutol. SOtan muß bie Kcaftfahr»
Zeuge abffreiben naf fotgenben ©efif tlpunften : Statür»

life Stbnußung bei Sßagenl, 33erattung ber Fähige.
Für ©ourenwagen refnet man mit 4 bil 10 Fahren, für
Saftroagen mit 6> bil 10 Fcf«n Sebenlbauer. Sei burf=
gehenbl guter ©traße hat man fteinere Slbnüßung, teif=
tere unb barum billigere Stulfütjrung für bie gleife
Seiftung. ©ie Staffrage naf Kraftwagen wirb fteigen;
bie f>erftettung in größeren Serien wirb mögtif, woran!
ein entfprefenb bittigerer f3rei! entfießt.

©er Setfeßr muß ben ©fatafter ber ©traße §e=

ftimmen, nift bie ©traße ben ©fprafter bel Serfefjtl.
©ie ©ranlportfofien fpieten in ber Sotflwirtffaft eine

bebeutenbe Stotte. ©ie ©traße ifi für bie freie Konfurrenj
offen ; fie gehört atten unb niemanb hat auf ihr ein ÜDtonopot.

Fahr= unb Serfehr§fiferheit unb S3er=

fehrlbeff leunigung. F» ben Kuroen ift eine harte,
aber et wal rauhe Dberftäf e nötig, ©ie Kreuzunglfietten
füllen fehr überfifttif fein, um baburf wenig "«ö

©eff roinbigfeitloerluft zu erleiben. SBenig Stioeauüber»

gänge fotten bie Sahngeteife freuzen. Fu ©ngtanb wer»

ben weber Fußwege nof ©traßen in ©f ienerföhe über»

quert. ©ie Sorteite jeiflen fif naf fotgenben Stiftungen:
®a! SRateriat wirb geffont, weniger Srüf e oon 2tffett,
Febern ufw. ; attel brauft weniger Unterhalt; größere

Seiftung bei SBagenl; längere Slbffreibunglzeit; weniger
Sßagen für bie gleife ©ranlportmenge.

(@ftuß folgt.)
* *

*

Serif tigung. Straßenbau In St. SRoriß Betreffen#

maft att»Dberingenieur ©treng barauf aufmetf»

fam, baß bie oon ©ireftor Se er in Str. 20, ©eite 222

biefel Stattel erwähnte ©trede nift auf -f- 1915 m/

foubern auf -f- 1815 m fein wirb (ißegel»3tuß -f- 1767,02,

©trengl 9Ratn»©tone -j- 1856 m).
©treng hat 1906/7 all erfter in ©t. SRoriß ©traßen

teeren bürfen, Kleinpftafier j. ©. perföntif aul „Forellen»
©ranit" oon „God della gravunera" aulgeführt.
ju ber gteifen afphaltierten Stegenrinnen j. S. beim

„Palace" haben fif bil heute (über 16 Fahre) gehatten.
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die Straße tadellos gehalten. Allerdings wird dem Unter-
halt ständig große Aufmerksamkeit geschenkt, jedes Loch
mit Splitt ausgestickt. In der ebenen Strecke ist die Ab-
nützung größer, natürlich auch die Geschwindigkeit der
Autos eine vermehrte.

Das Gegenstück zur Wäggitalstraße bildet die Zufahrt-
straße zum Steinbruch in Alpnach. Sie wird ausschließ-
lich mit Pferdefuhrwerken befahren. Sie weißt Steigun-
gen von 6 bis 10 "/» auf; es langt also nicht ganz für
die Anwendung des Radschuhes, erfordert aber große
Bremsung. Diese Straße ist fast nicht zu unterhalten;
sie hat Loch an Loch, Welle an Welle. Wahrscheinlich
werden wir sie einwalzen und die Überfuhr mit Camions
statt mit Pferdefuhrwerken besorgen.

Vlll. Der Einfluß der Straße auf das AAtomovll.
Nach einem Vortrag von Herrn Jrg, Hohl bei der schweizer.

Oberpostdirektion.

Der Verkehr mit Kraftfahrzeugen spielt heute eine

gewaltige Rolle im täglichen Leben: die Zufuhr von
Rohstoffen, von Lebensmitteln, der Fertigwaren geschieht
mittelst dieser Fahrzeuge. Vom allgemein wirtschaftlichen
Standpunkte aus ergeht die Forderung, alles zu tun,
um die gesamten Transportkosten unserer Wirtschaft zu
ermäßigen. Eisenbahn, Schiffahrt und Kraftfahrzeuge
vermitteln heute den Verkehr.

Die Autoindustrie ist in den Vereinigten Staaten die

mächtigste, größer als die Stahl- oder Petrolindustrie.
Fahrzeug und Fahrbahn gehören zusammen, wie die

Schiene zur Eisenbahn, wie das Wasser zum Schiff.
Die gegenseitigen Einwirkungen wirken sich aus in

folgenden Richtungen: Niedrige Kosten, Fahr- und Ver-
kehrssich erheit, Fahrbeschleunigung.

Der Einfluß der Straße auf dieBetriebs-
kosten. Vorteilhaft ist eine harte, nicht zu glatte Ober-
fläche. Diese beeinflußt den Benzinverbrauch, den Reifen-
verbrauch, die Lebensdauer der Fahrzeuge und die Höhe
der Anschaffungskosten. Genügend starker Unterbau, gute
Kurven und rascher Wafferabfluß sind nötig für den
Autoverkehr. Der Benzinverbrauch wird ein Minimum
erreichen bei einer solchen Straße. Eine schlechte Straße
bewirkt großen Benzinverbrauch, weil das Fahrzeug mehr
Widerstand überwinden und kleinere Geschwindigkeiten
einhalten muß; ein gedrosselter Motor hat einen schlech-
teren Wirkungsgrad. Nachteilig sind auch zu häufige
Gefällswechsel, viele und unübersichtliche Kurven. Nehmen
wir Steigungen im Wechsel 4 "/», 8 °/° und 4 °/o: Die
Steigung von 4 wird noch mit der großen Über-
setzung gefahren, wenn mit Schwung eingefahren werden
kann. Nach der Steigung von 8 "/» ist das nicht mehr
möglich, weil der Schwung fehlt. Das gleiche gilt für
die Kurven.

Nötig ist rasche und gründliche Schneereinigung. Die
Versuche der Oberpostdirektion, wie sie im Jahresbericht
niedergelegt sind, ergeben für die schlechtere Straße einen
Mehrverbrauch von 25 >, was 1,3 Tonnen Benzin
ausmachte.

Nehmen wir an, es werden in der Schweiz von
jedem Wagen jährlich 10,000 km gefahren, mit einem
Verbrauch von 15 i pro Kilometer, so ergibt sich für
40,000 Kraftfahrzeuge ein Jahresverbrauch von 600
Millionen Liter Benzin. Die 200 Postkrastwagen be-

nötigen jährlich 900,000 Liter Benzin und dasselbe muß
vom Ausland bezogen werden. Wären alle Straßen durch-
gehends schlecht beschaffen, so würde sich bei 25 °/o Mehr-
verbrauch die Jahresbezugsmenge um 15 Millionen Liter
höher stellen.

Einfluß der schlechten Straße auf die Be-
reifung. Die im Jahresbericht erwähnten Versuche er-
gaben einen Mehraufwand von 83 °/„, d. h. 6 Rappen

pro Kilometer gegenüber 3,5 Rappen. Die Reifen wer-
den sehr hergenommen von schlechten Straßen. Voll-
reifen werden zerrissen, Luftreifen werden durch spitze

Steine durchlöchert; üwrdies können nachteilige Folgen
eintreten durch Steinschlag. Geschwindigkeitswechsel durch
Änderung der Steigungen, sowie Kurven ergeben Mehr-
obnützung der Reifen, die sich fortwährend wiederholen.
Die Ausgaben für die Bereifung gehen ins Ausland.

Kosten für Wagenunterhalt und Repara-
turen. Beim Vergleich der guten und schlechten Straße
ist zu beachten: Unterhalt des Mechanismus, reinigen,
kontrollieren, Ersatz beschädigter Stücke. Erst nach einigen
Jahren, nach einer Hauptreparatur, können Schlüsse ge-

zogen werden. Nach den im Jahresbericht mitgeteilten
Zahlen muß mim bei guten Straßen mit 16,2, bei

schlechten mit 20,5 Rp. pro Kilometer rechnen. Mehr
oder weniger werden alle Organe des Wagens in Mit-
leidenschaft gezogen.

Das sind einige Wechselwirkungen zwischen Auto und

Straße. Beide müssen die volkswirtschaftlich günstigste
Lösung suchen; sie müssen einander entgegenkommen. Die
Auto-Industrie muß schon aus Konkurrenzgründen jede

Verbesserung zu erreichen suchen; auch die Hilfsindustrien
verbessern ihre Fabrikate beständig. Nur das beste und

preiswerteste Fabrikat kann sich halten. Gleichen Schritt
halten soll man mit Straßenverbesserungen, Straßen-
korrektionen und Straßenunterhalt. Erst dann hat man
volkswirtschaftlich die beste Lösung.

Einfluß des Straßenzustandes auf die
Lebensdauer der Autos. Man muß die Kraftfahr-
zeuge abschreiben nach folgenden Gesichtspunkten: Natür-
liche Abnutzung des Wagens, Veraltung der Fahrzeuge.
Für Tourenwagen rechnet man mit 4 bis 10 Jahren, für
Lastwagen mit 6 bis 10 Jahren Lebensdauer. Bei durch-

gehends guter Straße hat man kleinere Abnützung, leich-

tere und darum billigere Ausführung für die gleiche

Leistung. Die Nachfrage nach Kraftwagen wird steigen;
die Herstellung in größeren Serien wird möglich, woraus
ein entsprechend billigerer Preis entsteht.

Der Verkehr muß den Charakter der Straße be-

stimmen, nicht die Straße den Charakter des Verkehrs.
Die Transportkosten spielen in der Volkswirtschaft eine

bedeutende Rolle. Die Straße ist für die freie Konkurrenz
offen ; sie gehört allen und niemand hat auf ihr ein Monopol.

Fahr- und Verkehrssicherheit und Ver-
kehrsbeschleunigung. In den Kurven ist eine harte,
aber etwas rauhe Oberfläche nötig. Die Kreuzungsstellen
sollen sehr übersichtlich sein, um dadurch wenig Zeit und

Geschwindigkeitsverlust zu erleiden. Wenig Niveauüber-
gänge sollen die Bahngeleise kreuzen. In England wer-
den weder Fußwege noch Straßen in Schienenhöhe über-

quert. Die Vorteile zeigen sich nach folgenden Richtungen:
Das Material wird geschont, weniger Brüche von Achsen,

Federn usw.; alles braucht weniger Unterhalt; größere

Leistung des Wagens; längere Abschreibungszeit; weniger
Wagen für die gleiche Transportmenge.

(Schluß folgt.)

5

Berichtigung. Straßenbau i« St. Moritz betreffend
macht alt-Oberingenieur Streng darauf aufmerk-

sam, daß die von Direktor Beer in Nr. 20, Seite 222

dieses Blattes erwähnte Strecke nicht auf -st 1915 w,
sondern auf -st 1815 m sein wird (Pegel-Null -st 1767,02,

Strengs Main-Stone -st 1856 m).
Streng hat 1906/7 als erster in St. Moritz Straßen

teeren dürfen, Kleinpflaster z. T. persönlich aus „Forellen-
Granit" von „Koä äella ^ravunerg," ausgeführt. Die

zu der gleichen Zeit asphaltierten Regenrinnen z. B. beim

,,?àee" haben sich bis heute (über 16 Jahre) gehalten,
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